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Zweiundachtzigſter Jahrgang. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


inende Blatt beträgt vierteljährli die Stadt Raum, Neklamen verhältnißmäßig höher, And an die 
fer en en delten ee Sonnabend, 22. November. ge 


genden Tage Morgens 7 uhr erſcheinende Nummer bis 


Me I 


Ar. 521. 


es an. 


eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
8 ſchen Reich 


1879. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. November. Der König hat geruht: den Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Ribbeck zum Präſidenten des Kurato⸗ 
nums der Keeuifhen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, und den Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungsrath Dr. Forch zum Stellvertreter deſſelben für 
die Jahre 1880 bis 1882 anderweitig zu ernennen, ferner dem Stadt⸗ 
Ee a. D. Schwebel zu Berlin den Charakter als 

anzleirath zu verleihen. 
I ſeitherige Kreiswundarzt Dr. med. Tacke zu Weſel ift zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Rees ernannt worden. D 

Dem Notar Eich in Wallerfangen iſt die Verlegung jeines Amts⸗ 

fies nach Saarlouis geſtattet worden. 


politische Aeberſicht. 
Poſen, 22. November. 


In der geſtrigen Sitzung der Eiſenbahnkommiſ⸗ 
ſion referirte zunächſt der Abg. Dr. Grimm über den Vertrag 
wegen Verkaufs der Köln-Mindener Eiſenbahn. 
Der Referent unterwarf die Regierungsvorlage einer Prüfung 
und gab eine ſpezielle Ueberſicht über die Bahnlinien und die 
daraus reſultirende wirthſchaftliche Bedeutung des Unternehmens. 
Daran reihte ſich die Darſtellung der finanziellen Lage 
der Geſellſchaft. Als Hauptfrage behandelte der Referent 
die Werthſchätzung des Kaͤufobjekts gegenüber dem Kauf⸗ 
preiſe, und zwar bei der Unmöglichkeit direkter Schätzung 
nach drei indirekten Momenten: 1.) dem Erwerbspreiſe (Anlage⸗ 
Kapital), 2.) der Rentabilität der Vergangenheit und Zukunft, 
und 3.) den mit den Aktionären gepflogenen Verhandlungen. 
Referent kommt zu dem Reſultate, daß ſich kein Moment ergebe, 
um die Opportunität des Abſchluſſes des Vertrages und die 
Wahrung der Intereſſen des Staats zu bezweifeln. Von einem 
Kommiſſionsmitgliede wird ausgeführt, daß eine Rente von 
5 Prozent für die Aktionäre dem Werthe des Objekts entſprechen 
würde. Daſſelbe Mitglied bemängelt auch den Betrieb, insbe⸗ 
ſondere auch den Perſonenverkehr auf der Köln⸗Mindener Bahn, 
findet aber hierbei lebhaften Widerſpruch aus der Kom⸗ 
miſſion. Es wird unter Bezugnahme auf die Zunahme 
des Verkehrs der weſtphäliſchen Bahnen in den letzten Dezennien 
die Entwickelungsfähigkeit der Köln⸗Mind. Bahn als eine ſehr 
bedeutende bezeichnet, beſonders wenn die Staatsregierung als 
Beſitzerin der Bahn die Tarifverhältniſſe gemäß den Anforde⸗ 
rungen der Produktion und Konſumtion geſtalte. Dem von 
einer Seite hervorgetretenen Verlangen, daß der Staat blos die 
Linie Deutz⸗Gießen übernehme, wurde von verſchiedenen Mitglie⸗ 
dern und den Vertretern der Staatsregierung in jeder Richtung 
entgegengetreten. Die Sicherheit, daß das Köln⸗Mind. Unter⸗ 
nehmen in den nächſten Jahren 6 pCt. abwerfen würde, habe 
man nicht, es ſei aber ſehr wahrſcheinlich. Auf eine Aeußerung hin, 
daß die Staatsregierung einen Druck auf die Köln ⸗ Mind. 
Geſellſchaft geübt habe, um ſie zum Verkauf zu veranlaſſen, er⸗ 
widert der Vertreter der Staatsregierung, daß dies nicht der 
Fall geweſen ſei, daß der Druck in den natürlichen Verhältniſſen 
gelegen habe. Die Behauptung, daß der Erneuerungsfonds bei 
der Cöln⸗Mindener Bahn in den letzten Jahren, behufs Auf⸗ 
beſſerung der Dividenden, nicht genügend dotirt worden ſei, wird 
von Seiten der Staatsregierung unter Mittheilung von Zahlen 
beſtritten. Wenn in den letzten Jahren weniger für Erneuerun⸗ 
gen ausgegeben ſei, ſo ſei doch auch in Erwägung zu ziehen, 
daß die Materialien viel billiger geworden ſeien als früher. In 
der Spezialdiskuſſion wurde u. A. bei § 7 bezüglich 
des Prämien⸗Anlehens von 60 Mill. M. feftgeftellt, daß der 
Staat hier nicht das Recht der beliebigen Kündigung habe, daß 
er vielmehr hier wie die Geſellſchaft verfahren müſſe. Die 
Prämien brauche der Staat jedoch nicht zu zahlen. Die Schluß⸗ 
abſtimmung ergab 13 Stimmen für, 7 gegen. 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
wurden die vorbehaltenen Poſitionen des Etats des Finanzmini⸗ 


ſtertums betr. die Oberpräſidien und Regierungen und der Etat 


des Ministeriums des Innern erledigt. Bei der erſteren wurde 
von den Referenten (Stempel und Rickert) im Anſchluß an die 


vorjährige Reſolution der Budgetkommiſſion auf Verminde⸗ 


tung der Zahl der Beamten und des Schreibwerks, insbeſondere 
bei den Regierungen, der Antrag geftellt, den Tit. 6 zur Remu⸗ 
nerirung und Unterſtützung der außeretatsmäßigen Mitglieder 
der Regierungen um eine entſprechende Summe zu vermin⸗ 
dern. Der Referent beantragte, ſtatt 577,500 M., 550,000 M. 
bare willigen, der Korreferent nur 530,000 M. Der letztere begrün⸗ 

e die Streichung von 47,500 M. u. A. auch damit, daß die 
Staatsregierung, wie die Rechnungen ergeben, in den letzten 
Jahren bei dieſem Titel thatſächlich Erſparniſſe gemacht hätte. 

ie Vertreter der Staatsregierung widerſprachen beiden Anträgen. 
Dieſelbe ſei prinzipiell ebenfalls für jede zuläſſige Erſparniß bei 
dieſen Titeln, ſie werde auch die Frage bei der bevorſtehenden 
Aenderung der Verwaltungsorganiſation in ernſtliche Erwägung 
CR Zur Zeit laſſe ſich jedoch nicht überſehen, inwieweit dieſe 

itel ſich würden vermindern laſſen. Die bisherige Minder⸗ 


ausgabe rühre daher, daß es in den letzten Jahren bis zum Er⸗ 
laß des Geſetzes über den höheren Verwaltungsdienſt nicht möglich 
geweſen ſei, die erforderliche Zahl von jüngeren Verwaltungs⸗ 
beamten heranzuziehen. Der Vertreter des Miniſteriums 
des Innern gab bei dieſer Gelegenheit eine Ueberſicht über 
die Zahl der Beamten und den Umfang der Geſchäfte pro 1869. 
Die Zahl der Rathsſtellen bei den Regierungen iſt hiernach ſeit 
1869 vermindert um 43 in den Kreisordnungs⸗Provinzen, um 
20 in den anderen Provinzen, dagegen vermehrt die Zahl der 
Subalternbeamten um 60 in jenen, vermindert um 13 in dieſen. 
Die Zahl der Geſchäftsnummern bei den Regierungen iſt ſeit 
1873 um über 200,000 vermehrt, darunter 100,000 allein bei 
der Verwaltung der direkten Steuern in Berlin. Vermindert 
haben ſich die Geſchäfte bei den Abtheilungen des Innern um 
ca. 90,000 Nummern. Die Etatspoſition von 577,500 Mark 
wurde mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt und der An⸗ 
trag des Referenten (550,000 Mk.) angenommen. — Im Etat 
des Miniſteriums des Innern wurden die Mehrforderungen für 
neue Stellen in mehreren Fällen abgelehnt, u. A. 15,000 Mk. 
für einen Miniſterialdirektor, 6000 Mk. für 2 neue etatsmäßige 
Beamten im ſtatiſtiſchen Bureau, 6000 Mk. von der Mehrforde⸗ 
rung von 12,000 Mk. für neue Bureaudiätaren im berliner Ein⸗ 
wohnermeldeamt u. ſ. f. Im Extraordinarium wurde Titel 5, 
Bau einer Strafanſtalt zu Herford, 1 Mill. Mk., ausgeſetzt, da 
die Koſtenanſchläg noch nicht vorlagen. 

Die Unterrichts⸗Kommiſſion berieth in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung, wie bekannt, über einen Fall, der in den 
Kreis der jetzt ſo vielfach beſprochenen Simultanſchul⸗Fragen ge⸗ 
hört. Auf der Tagesordnung ſtand die Petition des Kaufmanns 
Malotka und Genoſſen aus Tilſit wegen Wiedereinrichtung der 
am 1. April er. daſelbſt aufgehobenen katholiſchen Schule. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete hatten die Schließung der nur 63 
Kinder zählenden katholiſchen Schule daſelbſt und die Vertheilung 
derſelben auf die drei beſtehenden evangeliſchen Schulen auf Grund 
des Miniſterial⸗Reſkripts vom 1. Auguſt 1874 am 22. Januar 
1877 beantragt und die Regierung zu Gumbinnen hatte 
dies genehmigt. Eine diesbezügliche Beſchwerde des 
x. Malotka und Genoſſen war von der Regieru ſo⸗ 
wohl als vom Oberpräſidenten abgewieſen worden, jedoch mit 
der Maßgabe, daß die katholiſchen Kinder ſämmtlich einer 
evangeliſchen Schule zuzutheilen ſeien. Dieſer Entſcheidung trat 
der Miniſter bei und die Schule wurde am 1. April cr. aufge⸗ 
hoben. Der Referent v. Hammerſtein, dem zur Beurtheilung 
der Petition jegliches weitere Material fehlte, der alſo nur auf 
Grund der in der Petition gebotenen Argumente ſich ein Urtheil 
hatte bilden können, ſtellte den Antrag, „die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen“. Der Korreferent 
Fubel hatte die einſchlägige Akten des dortigen Magiſtrats erhal⸗ 
ten, woraus hervorgeht, daß die Stadt Tilſit keineswegs die Ver⸗ 
pflichtung habe, eine katholiſche Schule, ſondern nur einen katho⸗ 
liſchen Lehrer zu unterhalten, daß die zweiklaſſige katholiſche 
Schule zunächſt in eine einklaſſige hatte verwandelt werden 
müſſen, da die erſte Klaſſe nur 16, die zweite Klaſſe circa 40 
Schüler gezählt hatte, daß das Miniſterial⸗Reſkript vom 1. Auguſt 
1874 folglich mit Recht Platz gegriffen hätte, ſomit die Ueber⸗ 
führung ſämmtlicher katholiſcher Kinder in dieſelbe evangeliſche 
Schule, an welcher ein katholiſcher Lehrer angeſtellt ſei (vor 
Allem des Religionsunterrichts wegen), vollſtändig gerechtfertigt 
war. Der Korreferent ſtellte demgemäß den Antrag, „über die 
Petition zur einfachen Tagesordnung überzugehen.“ Der Re⸗ 
gierungskommiſſar, Geh. Ober⸗Reg.⸗Nath Waetzoldt, wies auf die 
formalen Bedenken in der Angelegenheit hin, die darin beſtänden, 
daß die Petenten nach Aufhebung der Schule nicht den Inſtanzen⸗ 
weg durchlaufen hätten. Er erklärte, materiell in der Sache 
nicht inſtruirt zu ſein. In Folge deſſen wurde die Debatte ver⸗ 
tagt, um der Staatsregierung Zeit zu geben, ſich über den 
materiellen Inhalt der Petition auszusprechen. 

Die zur Berathung eines Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes eingeſetzte Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat in vier Sitzungen den Entwurf in erſter Leſung durchbe⸗ 
rathen. Erhebliche Differenzen erhoben ſich bei den Beſtimmun⸗ 
gen des § 9 betreffend den ſogenannten Feldfriedensbruch, bei 
ES 10, wo gegen die Anſicht der Staatsregie⸗ 
rung auch für das Gehen über unbeſtellte und nicht ge⸗ 
ſperrte Grundſtücke im Schooße der Kommiſſion die Beſtrafung 
gefordert wurde, bei den 88. 9 und 11, wo ſich gegen die Ein⸗ 
wirkung der Polizeibehörden auf vermögensrechtliche Privatver⸗ 
hältniſſe Widerſpruch erhob, bei § 24, welcher das Abpflücken 


von Laub und das Abbrechen von Zweigen unter 
Strafe ſtellt, bei § 36 Nr. 5, welcher das unbefugte Be⸗ 
treten ſolcher Schläge, in welchen Holz neugeſchlagen 


wird, mit Ahndung bedroht, bei 8 38 Nr. 1, wonach Derjenige 
dem Strafgeſetze verfallen ſoll, welcher die von ihm erkauften 
Forſterzeugniſſe innerhalb der kontraktlich feſtgeſetzten Zeit abzu⸗ 
holen unterläßt, endlich bei dem bekannten Beeren⸗ und Pilz⸗ 
Paragraph 41 Nr. 2, wo nach langer Debatte auf einen An⸗ 


CW 


trag von nationalliberaler Seite eine Modifikation der Vorlage 
dahin beſchloſſen wurde, daß — von einem Polizeiverbot abge⸗ 

ſehen — das Sammeln jener Walderzeugniſſe auch da ſtrafbar 

ſein ſolle, wo ein Verbot des Waldeigenthümers vorliegt. Ferner 

wurden zu vielen Beſtimmungen der Vorlage Milderungsvor⸗ 

ſchläge nach zwei Richtungen hin gemacht, einmal durch ſub⸗ 

ſidiäre — ſtatt der wahlweiſen — Feſtſetzung der Haftſtrafe für 

den Fall des Unvermögens, und dann dadurch, daß die Be⸗ 

ſtrafung der geringfügigen Uebertretungen, ſoweit ein Privatin⸗ 

tereſſe in Frage kommt, nur auf Antrag erfolgen ſoll. 

Beide Arten der Milderung fanden jedoch bei der Kommiſſion 

nur in geringem Maße Anklang und Annahme. Bei Berathung 
der Vorſchriften über das Verſ ihren zur Geltendmachung von 

Schadensanſprüchen wurde zur Vereinfachung der Antrag geſtellt, 

die Entſcheidung geringfügiger Anſprüche — es wurde der Be⸗ 

trag von 75 Mark als Maximalgrenze angegeben — in erſter 

Inſtanz den Polizeibehörden, in zweiter Inſtanz den Kreisaus⸗ 

ſchüſſen, in Stadtkreiſen den Bezirksverwaltungsgerichten mit 

Ausſchluß des Rechtsweges zuzuweiſen. Dieſer Antrag wurde 

jedoch ſeitens der Regierungskommiſſarien lebhaft bekämpft und 

demnächſt abgelehnt. Endlich ermäßigte die Kommiſſion die 

Sätze des ſogenannten Erſatzgeldes, des früheren Pfandgeldes, 

in derſelben Weiſe, wie dies bei der vorjährigen Berathung des 

Entwurfs die Kommiſſion vorgeſchlagen hatte. 

Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
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; lautet: „Der Eigenthümer hat das 
über ſein enthum zu verfügen, und jedem An⸗ 
dern eine gung darüber zu unterfagen.” Von dieſem 
Satze ausgehend gelangt fie zu dem Schluſſe, daß, wenn, ein 
Menſch Eigenthümer eines Waldes iſt, er allein das Recht hat 
den Wald zu betreten und jedem Anderen den Zutritt verweigern darf. 
Wer ohne Erlaubniß des Eigenthümers den Wald betritt, vergeht ſich 
an der Majeftät des Eigenthumsbegriffes und ſchon darum iſt er 
ſtrafbar. Ob er dabei nebenher irgend einen Schaden verurſacht, dar⸗ 
auf kommt es nicht an. Von konſervativer Seite hat man ſoviel auf 
das herzloſe Mancheſterthum“ geſchelten, welches den „einſeitigen rö⸗ 
mi Eigenthumsbegriff“ in unbedachter Weiſe übertreibt u ganz 
überſieht, daß jedem Rechte auch Pflichten gegenüberſtehen; von wahr⸗ 
ft konſervativer Seite wird man, wie wir hoffen, den Begriff 
bee in beier Weiſe nicht übertreiben. Der gelehrteſte 
und geiſtvollſte Kenner des deutſchen des war ſolchen Anſchauun⸗ 
en durchaus abhold. Der vor Kurzem verſtorbene Oberforſtmeiſter 
Bern hardt, deſſen „Geſchichte des Waldeigenthums und der Wald⸗ 
wirthſchaft in Deutſchland“ zu einem der bedeutſamſten Bei⸗ 
träge zu unſerer Kulturgeſchichte gehört, hat noch vor weni⸗ 
gen 85 ten als Berichterſtatter des Abgeordnetenhauſes Aber 
das Holzdiebſtahls⸗Geſetz den Satz verfochten, daß die Theil⸗ 
nahme an den idealen ſſen, die der Wald bietet, 
an Waldesluſt und Waldesluft Jedem offen _fteben müſſe. 
Wir möchten uns auf juriſtiſche Difteleien über dieſe Frage nicht ein⸗ 
lafien, ſondern vom praktiſchen Geſichtspunkte aus auf den alten be⸗ 
währten Satz verweiſen: „Allzuſcharf macht ſchartig.“ Ein Geſetz, 
deſſen übertriebene Strenge mit den verbreiteten Anſch en über 
Recht und Unrecht in klaffendem Widerſpruch ſteht, läßt ſich nicht 
durchführen. „Ein Schritt vom Wege“ iſt ein guter Titel für ein 
Luſtſpiel, aber eine ſchlechte Charakteriſtik 
Eine Vorſchrift, nach welcher ein Schritt vom Wege oder ein Mund 
voll mit Geldbußen geahndet werden ſoll, kann nicht in das 
Volksbewußtſein eindringen, und es liegt die Gefahr vor, daß man 
neben dieſen übertriebenen Vorſchriften auch diejenigen 85 handhaben 
wird, deren ſtrenge Anwendung qui und heilſam wäre dem über⸗ 
mäßigen Eifer, der dieſes Geſetz diktirt hat, iſt der Verfaſſer deſſelben 
elbſt einen Schritt vom Wege abgewichen und hat den Waldbann der 
eichsjuſtizgeſetze gebrochen. Nach den Sg, Beſtimmungen 
der letzteren ſoll der Amtseid fernerhin nicht zuläf H ſein, den Zeugen⸗ 
eid zu vertreten. Der vorliegende Entwurf e en Dienſteid der 
Feldhüter wieder an feine alte Stelle. Wir heben dieſen Umſtand ber- 
vor als einen beredten 8 dafür, einer wie ſorgfältigen ſicht 
per erg noch bedarf, wenn ein brauchbares Geſetz daraus wer⸗ 
en ſoll. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. d. Mts. 
ſprach der Kultusminiſter v. Puttkamer die Anſicht aus, daß die 
im Staatshaushalts⸗Etat pro 1880/81 vorgenommene N 
der Fonde zu Ruhegehalts⸗Zuſchüſſen und Unterſtützungen 
emeritirte Elementarlehrer u. ſ. w. um 300,000 
M. ausreichen würde, das Minimum der. Lehrerpenfionen auf 
600 M. zu bringen. Leider paßt hier, jo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, 
das Wort von der Botſchaft, die man gern hört, wobei aber der 


Glaube fehlt. Von den 3034 vorhandenen Emeriten 


mit umerbittlicher Logik ihre Konſenuen? 


für eine kriminelle Handlung. 
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Gi ich, noch vornehm, ſondern einfach ungeſchickt. 


nämlich: 300 M. und darunter 385, zwiſchen 300 und 450 


M. 1136, zwiſchen 450 und 600 M. 608, zwiſchen 600 und 
750 M. 391, zwiſchen 750 und 1000 M. 265, zwiſchen 1000 
und 1500 M. 178, zwiſchen 1500 und 2000 M. 55, zwiſchen 
2000 und 3000 M. 1 (in Wiesbaden), Summa 3034. Die 
vorgedachten 300,000 Mark werden demnach nur ausreichen, um 
das Ruhegehalt auch derjenigen Emeriten, die unter 450 M. 
beziehen, auf 600 M. zu bringen. Dies iſt um ſo uner⸗ 
freulicher, als eine Steigerung der Zahl der Emeriten zu 
erwarten iſt, als ferner in der niedrigſten Stufe (300 M. und 
darunter) ſeit dem Jahre 1874 nicht, wie Geh. Rath Wätzold 
in der vorjährigen Unterrichts Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes angab, eine ſtarke Verminderung, ſondern eine Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Emeriten ſtattgehabt hat, und zwar 
um 75. Wenn Herr Wätzold damals bemerkte, daß am 15. No⸗ 
vember 1874 707, dagegen am 31. März 1878 nur 385 
emeritirte Lehrer ꝛc. vorhanden geweſen ſeien, ſo vergaß er dabei, 
daß unter jenen 707 ſich 397 befanden, die wegen günſtiger 
Vermögenslage der Nebeneinnahme eines Zuſchuſſes nicht be⸗ 
durften. So annehmbar nun trotzdem die erwähnten 300,000 M. 
auch ſind, ſo nothwendig erſcheint es, jetzt endlich die geſammten 
Fonds zu Ruhegehalts⸗Zuſchüſſen für emeritirte Lehrer gleich⸗ 
mäßiger auf die einzelnen Regierungsbezirke zu vertheilen, als 
dies bisher geſchah. Nach einer in neuerer Zeit im Unterrichts⸗ 
miniſterium aufgeſtellten Ueberſicht betrug z. B. der niedrigſte 
den Emeriten gewährte Staatszuſchuß im Regierungsbezirk 
Schleswig 12 M., Aachen 150 M., Potsdam 60 M., Frank⸗ 
furt a. d. O. 58 M., dagegen der höchſte Staatszuſchuß im 
Regierungsbezirk Schleswig 300 M., Potsdam 255 M., Frank⸗ 
furt a. d. O. 261 M. x. 

In der berliner Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung wurde von dem Stadtv. Dr. Hermes und 14 Genoſſen 
der dringende Antrag eingebracht, eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus um Ablehnung des Geſetzentwurfs über die 
Schankſteuer zu richten. Der Antrag wurde für dringlich 
anerkannt, aber einem Ausſchuſſe von 15 Mitgliedern zur Vor⸗ 
berathung mit dem Auftrage überwieſen, darüber in der nächſten 
Sitzung Bericht zu erſtatten. 

Die bereits telegraphiſch erwähnte Broſchüre des Prim 
zen Alexander von Oranien, Thronfolgers der 
Niederlande, liegt dem „Berl. Tgbl.“ vor. Sie iſt ein 
Schriftſtück im Umfange von zwanzig Druckſeiten, welches einen 
hervorragend polemiſchen Charakter zeigt. Der hohe Verfaſſer 
ſchüttet den Zorn ſeines Herzens über Diejenigen aus, welche in 
einem unmittelbar voraufgegangenen Zeitungskampf ſeine perſön⸗ 
lichen Gefühle und die Erinnerung an ſeinen todten Bruder mit 
rauhen Händen anzutaſten wagten. Aber indem der junge Ora⸗ 
nier die Ehre ſeines Hauſes zu vertheidigen glaubt, ſchießt er, 
wie das zitirte Blatt meint, leider oft ſelber über das Ziel hin⸗ 
aus. Denn wenn z. B. ein Thronfolger erklärt, in einem ſei⸗ 


ner Gegner (und künftigen Unterthanen!) einen „verdienſtlichen 


Nachfolger Don Quixotes“ entdeckt zu haben, ſo iſt das weder 
Der Prinz 
agt an anderer Stelle wie zur Entſchuldigung: „Ich weiß ſehr 
gut, daß Fürſten öffentliche Perſönlichkeiten ſind, aber man muß 
nicht vergeſſen, daß dieſe öffentlichen Perſönlichkeiten auch Men⸗ 
ſchen find, die gleichfalls ihre Gemüthsbewegungen haben in 
ebenſo großem Maße, als ihre übrigen Landesgenoſſen . 

Die ganze Broſchüre hat die Form einer an eine Zeitung 
gerichteten „Einſendung“ und führt auch die Anſchrift: „An den 
Herrn Redakteur des Nieuwsblad „Zozabra“. (Zozabra ſoll ein 
ſpaniſches Wort ſein und Trübſeligkeit bedeuten.) Die Unter⸗ 
ſchrift lautet: „Es ſei mir zum Schluſſe verſtattet, dem Herrn 
Redakteur des Nieuwsblad im Voraus meinen Dank für die Auf⸗ 
nahme dieſes Aufſatzes in feinem Blatte zu bezeugen. Geneh⸗ 
migen Sie mir, Herr Redakteur, zu ſein Ihr geneigter Alexander, 
Prinz der Niederlande“. 

Der Kern des Schriftchens iſt gut, und der künftige Thron⸗ 
folger der Niederlande ſpricht goldene Worte aus, wenn er ſagt: 
.. „Niemand iſt jo hochgeſtellt, um ſich nicht feinen Lands⸗ 
leuten gegenüber zu verantworten, darum bin ich ſonder Furcht 
und Gram vor dem Richterſtuhl der öffentlichen Meinung er⸗ 
ſchienen und habe mit ruhigem Gewiſſen ihr Erkenntniß abge⸗ 
wartet . . .“ oder an anderer Stelle ... „„Das Volk iſt nicht 
wegen des Fürſten, ſondern der SE ift wegen des Volkes ge: 
ſchaffen!““ ... weil ich bei: Wahrheit anerkenne, ſchreibe ich 
eine eigene, für das niederländiſche Volk beſtimmte Verantwor⸗ 
tung meiner Handlungen während der letzten Zeit.“ 

Stolz und ſelbſtbewußt und eines Oraniers würdig iſt auch 
die Aenßerung: „. .. Man hat in einzelnen Zeitungen be⸗ 
hauptet, daß ich nach der Seite der Freiſinnigeren in Nieder⸗ 
land mich neige. In einem angrenzenden Lande (Belgien) 
hat ein verfaſſungsmäßiger König ſehr bemerkenswerthe 
Worte geſprochen. Er ſagte nämlich, daß ein verfaſſungs⸗ 
mäßiger Fürſt der Freund Aller“ ſein muß. Wenn ich 
dieſe vortrefflichen Worte auch meinem beſcheidenen Wir⸗ 
kungskreis anpaſſe, ſo iſt es doch meine Meinung, daß der 
Standpunkt außerhalb und über allen politiſchen Parteien nie⸗ 
mals die Bedeutung haben kann, daß man auf politiſchem Ge⸗ 
biete keine Ueberzeugungen habe. „Freund Aller“ muß nach mei- 
nem Urtheil in dem Sinne aufgefaßt werden, daß man vor den 
Anſichten aller Parteien Ehrerbietung hegt, aber nimmer darf 
dies ausarten in einen „Allerweltsfreund“ oder in eine 
damit gleichbedeutende Charakterloſſigkeit, welche den Mantel der 
Ueberzeugung nach der Seite hängt, woher im Augenblick gerade 
der politiſche Wind weht...“ Seine politiſche Ueberzeugung 
ſpricht der Prinz aber dahin aus: o 

„Ohne mich in das Gewühl der politiſchen Parteien zu be⸗ 
geben, mache ich von dieſer Gelegenheit Gebrauch, um zu erklä⸗ 
ren, daß ich hoffe, daß nimmer die Grund ſätze der Ver⸗ 
faſſung von 1848 verloren gehen ſollen, und daß 
ich das darin vorkommende Hauptſtück über den Unterricht 
al? einen der Eckſteine unſeres Staatsgebäudes betrachte 


iR Konſerviren iſt auch durch den Fort ſchritt zus 
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Das iſt ein offenes und ehrliches Bekenntniß guter politi⸗ 
ſcher Freiſinnigkeit und die Niederländer können ſich zu ihrem 
Thronfolger Glück wünſchen; denn ſein künftiges Regiment ver⸗ 
ſpricht nach dieſen Grundſätzen ein ſegensreiches für das Land 
zu werden. 

Der londoner „Allgemeinen Correſpon⸗ 
denz“ wird unter dem 3. d. aus Konſtantinopel ge⸗ 
ſchrieben: „Am letzten Freitag wurden, während der Sultan 
ſich im Audienzſaale befand, zwanzig Offiziere feſtge⸗ 
nommen und ſofort nach dem Kriegsminiſterium überführt, 
um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Man weiß noch 
nicht beſtimmt, für welches Vergehen ſie feſtgenommen wurden, 
allein man will wiſſen, daß ſie gegen das Leben des Sultans 
konſpirirt hatten. Die Türken ſind wüthend über die geplante 
Abſendung der britiſchen Flotte nach der Vurla⸗ 
Bai, ſelbſt im Palaſte herrſcht eine große Erbitterung gegen 
England. Es laufen Gerüchte um, daß die militäriſchen Behör⸗ 
den in den Dardanellen den Befehl erhalten haben, die Befeſti⸗ 
gungen mit Kanonen zu verſehen, welche, wie man behauptet, 
bereits abgegangen ſind. Die allgemeine Erbitterung gegen Eng⸗ 
land iſt derart, daß die Zeitung „Terdjuman“ nach Veröffent⸗ 
lichung ihres erſten Angriffs gegen England ihren Umſatz ums 
Fünffache vermehrte. England hat thatſächlich ſein ganzes An⸗ 
ſehen eingebüßt und Rußland viel davon gewonnen; die Leute 
meinen, Rußland habe wenigſtens ehrliches Spiel geſpielt; als 
Feind der Türken habe es gefochten und geſiegt; England aber 
wolle ohne Kampf gewinnen. In dieſem Augenblick würde es 
für einen engliſchen Offizier nicht räthlich ſein, in Uniform 
durch die Straßen Stambuls zu gehen, da er ohne allen Zwei⸗ 
fel von der Bevölkerung inſultirt würde.“ Inzwiſchen iſt die 
Mittheilung von der Entſendung der engliſchen Flotte dementirt 
worden, und hiermit wird auch wohl die Stimmung in Konſtan⸗ 
tinopel ſich ernüchtert haben. 
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Briefe und Zeitungsberichte 
Berlin, 21. November. 


— Die „N. A. Z.“ bringt folgendes dreifache Dementi, 
in welchem ſie uns mit Kanonen nach Sperlingen zu ſchießen 
ſcheint: 

„Das „Berliner Fremdenblatt“ wird nicht müde, über den Reichs⸗ 
kanzler falſche Nachrichten in die Welt zu ſchicken. Diejenige, nach 
welcher derſelbe ſeine Beſitzung im Sachſenwalde durch „mehrere Höfe“ 
vermehrt haben ſollte, erkennt das Blatt jetzt ſelbſt als eine Konſektur 
an, die aus dem Erwerb von „zwei am Kupferberg belegenen Grund⸗ 
ſtücken gr ai worden iſt. Der Kupferberg ıft ein Forſt⸗ 
ort mitten im Sachſenlande und die beiden Grundſtücke, die der Reichs⸗ 
kanzler wirklich erworben hat, ſind zwei kleine Enklaven von Buſch und 
Wieſen, vielleicht von der Größe des es oder geringer. 
Wer die andere Nachricht erfunden hat, daß Dr. Adolf Wagner zur 
Berathung wichtiger Geſetze nach Varzin berufen ſei, darüber wird das 
„Fremdenblatt“ demnächſt auch vielleicht Aukunft geben: eam 
ſie ohne jeden Anlaß erfunden. Ebenſo iſt es unwahr, daß die Familie 
von Bismarck aus Böhmen oder von den abſtamme; ſie iſt 
Niederſächſiſchen Urſprungs und in der Altmark heimiſch, ſo lange man 
überhaupt von ihr weiß. Was kann das „Fremdenblatt“ bewegen, ſo 
häufig falſche Nachrichten über des Reichskanzlers Privatverhältniſſe 
in die Welt zu ſchicken, und hier gleich drei in einer Nummer? Die 
Redaktion könnte den Kanzler doch wenigſtens ſo lange in Ruhe laſſen, 
wie die Geſchäfte es thun.“ 

— Heute feiert Herr von Bennigſen das Feſt ſeiner 
ſilbernen Hochzeit. Der Vorſtand der nationalliberalen Fraktion 
übermittelte geſtern dem Jubilar im Auftrage der Partei eine 
Glückwunſchadreſſe. f 

— Zu dem Geſetzentwurfe, betr. die Abänderung des Fi⸗ 

ch SW etzes, welcher dem tee be e beantragt der 
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eferent Graf v. Behr⸗S chmoldow folgende mmung hinzu⸗ 
WI en: Zum Schutze der Fiſcherei gegen die Beſchädigungen durch 
urbinen können die Miniſter für Handel und für Landwirthſchaft die 


Herſtellung und Unterhaltung geeigneter Vorrichtungen (Gitter u. ſ. w.) 
auf Koſten des Eigenthümers rückſichtlich ſolcher Turbinen jederzeit 
anordnen, welche nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes angelegt 


werden. 

Königsberg, 20. November. Als ein „Zeichen der 
Zeit“ darf wohl eine Bitte angeſehen werden, welche die 
„K. H. Z.“ heute an ihre Leſer richtet. Sie erſucht um Zu⸗ 
wendung von Gaben behufs Unterſtützung eines „wegen ſeines 
politiſchen Verhaltens in ſchwere Bedrängniß 
gerathenen wackeren Mannes“. 

Paris, 19. Nov. Jules Simon führte heute den 
Vorſitz bei der Vertheilung der Preiſe an die Aus⸗ 
ſteller der Induſtie⸗Ausſtellung, die ſeit einiger 
Zeit im Palais des Champs Elyſees ſtattfand. Er drückte zuerſt 
ſeine Befriedigung aus, daß die neue Ausſtellung ſo kurz nach 
der allgemeinen Ausſtellung von 1878 ſo großen Erfolg gehabt 
habe. „Die Ausſtellungen“, meinte er dann, „werden immer 
häufiger werden. Man wird mit den Waffen der Vervollkomm⸗ 
nung und der Wohlfeilheit und nicht mehr mit denen der Zoll⸗ 
ſätze kämpfen. Die Ausſtellungen von Paris, Wien und Phila⸗ 
delphia haben dieſe wichtige Wahrheit feſtgeſtellt, daß in Zukunft 
der Handel überall das ſuchen wird, was am beſten iſt und am 
wenigſten koſtet, Wie dick auch die Mauern von Jericho ſein 
mögen, welche der Schutzzoll zu erhalten verſucht, ſie werden fal⸗ 
len vor den neuen Trompeten.“ Redner entwarf nun ein glän⸗ 
zendes Bild von den natürlichen Gaben Frankreichs und des 
franzöſiſchen Reiches im Norden von Frankreich, wobei er aber 
bemerkte, daß, den Wein ausgenommen, Frankreich nirgends den 
erſten Nang einnehme, und er zählt die Vortheile auf, welche 
von gewiſſen Standpunkten die übrigen Staaten, wie Amerika 
und England, haben. „Wir können und wollen nicht“, fährt er 
dann fort, „den Lohn der Arbeiter auf den Satz verringern, 
mit dem ſie ſich in Deutſchland begnügen. Außerdem verlieren 
wir eine kostbare Zeit mit fruchtloſen politiſchen Agitationen, 
welche den Fortſchritt lähmen und verhindern, an die Reformen 
zu denken.“ Nach einigen weiteren Bemerkungen weiſt Redner 
auf die Fortſchritte hin, welche das Ausland in der Kunſt ge⸗ 
macht. „Unſere Gegner folgen uns auf dem Fuß; es genügt 


nicht mehr, vorwärts zu gehen, man muß in Zukunft vorwärts 


laufen. Indem ich ſchließe, ſage ich Ihnen, arbeiten wir, und 
in meiner Eigenſchaft als alter Profeſſor füge ich hinzu: Stu⸗ 
diren wir!“ Die Rede Jules Simon's erhielt großen Beifall. 
Nach derſelben ſchritt man zur Preisvertheilung. 

Alien. Aus Kabul, 13. Novbr., wird engliſchen Blättern 
gemeldet: Der allgemeine Glaube an die Mitſchuld des 
Emirs gewinnt an Stärke. Sowohl er als ſeine Rathgeber 
erwarteten keine Geſammtmetzelei, ſondern nur eine genügende 
Einſchüchterung, um Sir Louis Cavagnari zu veranlaſſen, dahin 
zu berichten, daß ſeine Stellung in Kabul eine unhaltbare ſei. 
Die Ereigniſſe entſchlüpften jedoch ihrer Kontrole, worauf ſie 
nach dem Prinzip handelten, daß todte Leute keine Geſchichten 
erzählen. Thatſächlich meuterten die Truppen nicht wegen der 
Rückſtände, ſondern weil ſie von ihren Ofſizieren aufgehetzt wur⸗ 
den, welche auf Anrathen hoher Behörden handelten. Die Mi⸗ 
litärkommiſſion ſetzt ihre Sitzungen fort. Im Ganzen wurden 
49 Afghanen der Theilnahme an der Metzelei für ſchuldig be⸗ 
funden und gehenkt. Die Strafzahlung, welche die 
Stadt zu erlegen hat, iſt noch nicht bekannt geworden, wird aber 
eine erdrückende ſein. Die Beſchaffung der Winter⸗ 
fourage macht große Schwierigkeiten; bislang iſt noch nicht 
der zehnte Theil der nöthigen Quantität aufgebracht worden. 
General Roberts hat den Sirdar Daud Schah damit beauftragt, 
die nöthigen Vorräthe zu beſchaffen. Einflußreiche Sirdars ſind 
nach verſchiedenen Diſtrikten abgeſendet worden, um Elephanten 
zu requiriren. 

Uebrigens hat der britiſche General Roberts in Kabul das 
Archiv des Emirs aufgefunden und durchſuchen laſſen und 
hat Schriftſtücke heimgeſandt — es ſoll ein ganzer Stoß 
ſein — welche darthun, daß ruſſiſche Intriguen in 
Afghaniſtan weſentlich weiter gingen, als man ſelbſt auf Grund 
früherer Nachrichten in London ahnte oder glauben wollte. Es 
liegen B.weife vor, daß dieſe Intriguen nicht das Werk „un⸗ 
verantwortlicher Generäle“ wären, wie die ruſſiſche Regierung 
anzugeben beliebte, ſondern daß der „Köln. Ztg.“ zufolge Fftrft 
Gortſchakoff ſelber die Hand im Spiele hatte, ja es liegen 
Gortſchakoffs eigene „Inſtruktionen“ vor — ob an ſeinen Ver⸗ 
treter oder etwa gar an den Emir, können wir vorerſt 
noch nicht ſagen. Dieſe Intriguen haben, wie ſich zeigt, 
ſeit ſechs bis ſieben Jahren geſpielt, keineswegs erſt ſeit der 
Spannung, welche die türkiſche Frage in den letzten Jahren 
herbeigeführt hat. In der Hauptſache ſcheint das zentral⸗aſia⸗ 
tiſche Bureau thätig geweſen zu ſein, und zwar in Verhandlun⸗ 
gen ſowohl mit Schir Ali, als mit ſeiner Umgebung. Das 
Vorliegen dieſes Beweismaterials — die ruſſiſche Regierung 
ſcheint zu wiſſen, daß es ſich in Händen der engliſchen Regie⸗ 
rung befindet — erklärt vollkommen, warum man von London 
aus auf eine „Verſtändigung“ mit Rußland über die zentral⸗ 
aſiatiſche Frage oder die afganiſche nicht eingehen will. Die 
Ruſſen haben amtlich geleugnet, was ihnen jetzt nachgewieſen 
werden kann. Die engliſche Regierung wird die Schriftſtücke 
vermuthlich zu geeigneter Zeit der Oeffentlichkeit übergeben. 


Locales und Provir:ielles. 
Poſen, 22. November. 


— [Stadttheater] Das geſtrige Ullman⸗ Konzert 
war ſehr ſtark beſucht; ſämmtliche Künſtler ernteten reichſten 
Beifall und wurden wiederholt gerufen. Der Löwenantheil des 
Applauſes fiel wohl Frl. Fernande Tedesca zu, deren 
virtuoſer Fertigkeit noch eine jugendlich ſympathiſche Erſcheinung 
ſekundirte. Heute findet bekanntlich ein zweites Konzert ſtatt. 

+ Perſonalien. Der W Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. El⸗ 
A Ai gen zu Berlin iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt und in 
das Kollegium der Regierung zu Bromberg eingeführt; Regierungs⸗ 
Rath Strücker, bisher bei der Landdroſtei zu Hildesheim, 15 an Co 
Regierung in Bromberg und Regierungs⸗Aſſeſſor von Graefe von 
Bromberg an die königl. Regierung in Arnsberg verſetzt. 

r. Die Wilhelms⸗Auguſta⸗Stiftung, welche bier aus Anlaß der 

oldenen Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares durch den * 
n egründet wurde, und für welche im Ganzen 15,000 
eſammelt worden find, eröffnet mit Anfang nächſten Monats ihre Thäti 
eit. Gemäß dem Zwecke, zu welchem damals die Beiträge geſammelt 
wurden, nämlich ein oder mehrere Freistellen für unbemittelte Kranke 
in der hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt zu ftiften, iſt zwiſchen den 
Vorſtänden des Vereins und der Krankenanſtalt ein Vertrag abge- 
fchlofien worden, wonach die Krankenanſtalt gegen Ueberlaſſung der 
obigen 15,000 M. die Verpflichtung übernommen hat, die vom vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein überwieſenen Kranken, bis zu 6 gleichzeitig un⸗ 
entgeltlich zu verpflegen, und ee denfelben jährlich im Ganzen 600 
Tage unentgeltliche ärztliche Behandlung, Medizin und Verpflegung zu 
gewähren. Geſuche um Aufnahme in die Anstalt ſind an Frau Stadt⸗ 
räthin le 91 er as 

‚2 Sautiondleiftung proviſoriſcher Beamten. er Fin 
Mintfter hat angeordnet, daß ek in die Verwaltung ber Zi 
Steuern zunächſt proviſoriſch übernommenen bisherigen Gerichtsdictare 
zur Beſtellung einer Amtskaution verpflichtet ſind, ſofern ſie in ihren 
neuen Dienſtgeſchäften mit der eigentlichen Erhebung der Gerichtskoſſen 
betraut ſind oder ihnen ſonſt die Annahme, Aufbewahrung oder der 
Transport von dem Staate gehörigen oder ihm anvertrauten Geldern 
oder Aare Gegenſtänden obliegt. Haben die Betreffenden in 
ihrer früheren Stellung bei der Juſtizverwaltung bereits eine Kaution 
hinterlegt, fo kann dieſe Kaution als auch für die neue Dienftitelle ge⸗ 
eiſtet, betrachtet werden, wenn der Beamte ſich protokollariſch als mit 
ale Kaution auch für die jetzigen Amtshandlungen, verhaftet, aner⸗ 
ennt. 

r. Hohes Alter. Am 17. d. Mts. ſtarb hier an Altersſchwäche 
die Witwe Marie Macieſewska, geb. Graſczak, in dem hoben 
Alter von 102 Jahren. Sie lebte bei ihrer verheiratheten Tochter auf 
Oſtrowek, und lag während der letzten beiden Jahre krank, ſo daß der 
Tod für ſie wohl eine Erlöſung geweſen ſein mag. 

— Eine fette Zeitungsente. Die „Gaz. Tor.“ reproduzirt eine 
dresdener Einjendung der prager „Politik“, nach welcher der deutſche 
Reichskanzler mit dem Plane umgeht, das Königreich Sachſen zu an⸗ 
nektiren und den König von Sachſen durch das Königreich Polen zu 
entſchädtgen. — Die „Gazeta Torunska“ glaubt nicht, Daß dieſes Pro⸗ 
Deeg e rd 
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0 ſehr ſauer werden. on weiß gr net 


gut, daß die önigreichs oder 


Preußen. Fürſt Bismarck war nicht gewöhnt, bezüglich irgend einer poli- 
Dës Zen ſolche Pfuſcherarbeit r verrichten. Das größte Unglüd 
ve die Ausführung dieſes Projekts für Polen ſelbſt; 
Deutſchland in Handels⸗ und ökonomiſcher Beziehung verbunden, wär 
en für jenes ein fetter Biſſen. — Das arme Polen würden die 
tſchen und der deutſche Gewerbebetrieb überſchwemmen und dem 
würde folgen die Entnationaliſirung. Möge uns Gott davor bewah⸗ 
ren, denn es käme dahin, daß wir die Hände vor den Ruſſen falten 
und fie um Rettung vor der Germaniſirung bitten müßten. Dieſes 
Gerücht beweiſt jedoch auf's Neue die en: und Dringlichkeit 
der polnischen Angelegenheiten ꝛc.“ — Die „Gazeta Tor.“ kann Mo 
beruhigen. Sie wird nicht jo bald in die jr > kommen zu emer 
Aenderung in den polniſchen Verhältniſſen Stellung nehmen zu 


wäre 


müſſen. 
Aus dem Gerichtsſaal. 
U owo, 18. November. [Prozeß wegen Kindes⸗ 
mor d.] Am 15. d. wurde vor dem 


ie hier eine Anklage⸗ 
wegen Mordes verhandelt und erledigt. Auf der Anklagebank 
aßen 1. die Gaſthofbeſitzerin verwittwete Marianna Ziemniewicz aus 
rocin, 55 Jahre alt, katholiſch, nicht ohne Vermögen, noch nicht be⸗ 
aft, und 2. die bei der Vorgenannten als Magd in Dienſten ſtehende 
ttwe Marianna Schwarz, 47 Jahre alt, katholisch, wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung bereits beſtraft; beide beſchuldigt, im April 1879 zu Jarocin 
emeinſchaftlich das außereheliche Kind der Kazimira Ziemniewicz vor⸗ 
ätzlich getödtet zu haben und zwar mit Ueberlegung. Der Sachverhalt 
nklage nach kurz folgender: ` 
Am 24. April d. J. wurde in einem friſch aufgeworfenen Grab⸗ 
hügel auf dem katholiſchen Kirchhof zu Jarocin eine kleine Kiſte ge⸗ 
nden, in welcher eine Kindesleiche männlichen Geſchlechts ſich befand. 
Sektion dieſer Leiche erfolgte am 28. April. Nach dem abgege⸗ 
benen Gutachten der Gerichtsärzte hat das Kind nach der Geburt 
mehrere Tage gelebt und iſt wahrſcheinlich am 18. April geſtorben. 
Daſſelbe wa reif und lebensfähig zur Welt gekommen und fand ſich 
auch keine Spur irgend einer Krankheit bei ihm vor; aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach hatte das Kind in den erſten zwei Tagen ſeines Lebens 
Nahrung erhalten, im dritten dagegen nicht, und hat ſeinen Tod durch 
Erſtickung gefunden, indem ihm Mund und Naſe mittelſt der Hand zu⸗ 
Fe lle worden, da am rechten Naſenflügel und auf der linken Wange 
unf kleine Verletzungen ſich befanden, die nach ihrer Entfernung von 
einander ſo wie nach ihrer Größe und Geſtalt den Nägeln der fünf 
Enge: einer Hand entſprachen, die ſich hohl aber feſt bei Lebzeiten des 
auf Mund und Naſe angedrückt hat. Hr 
Das Kind hat die unverehelichte Kazimiera Ziemniewicz, welche 
mit dem Lehrer J. in einem Liebesperhältniß geſtanden und von 
. am 13. in der Wohnung ihrer Mutter, 
der Wittwe Marianna Ziemniewicz geboren. Die beiden Angeſchul⸗ 
digten haben nach der Anklage das Kind einige Tage nach der Geburt 
in Gemeinſchaft mit einander vorſätzlich getödtet. Die gegen ſie 
ſprechenden Verdachtsmomente ſind folgende: Beide Angeſchuldigte 
wollen von der Schwangerſchaft der Kazimir a Ziemniewicz, die während 
des ganzen Verlaufs derſelben mit ihnen fortwährend in häuslicher 
Gemeinſchaft gelebt, nichts gemerkt haben, wenngleich ihnen desfallfige 
Erſcheinungen nicht fremd ſein können, da die eine neun, die an 
nmal geboren hat, und auch von Leuten in der Stadt bereits über 
Zuſtand der Kazimira Z. geſprochen wurde. Auch dieſe ſelbſt 
will über ihren Zuſtand Be erſt klar geworden fein, als 
fe im Stehen von der Geburt überraſcht wurde. Die Schwarz 
gab bei ihrer erſten polizeilichen Vernehmung an, fie habe das Kind, 
als ſie nach der Geburt deſſelben in das Zimmer der Kazimira gekom⸗ 
men, aus dem Geſchirr, wohin es bei der Geburt gefallen ſein 
ſein ſollte, genommen und in eine Wanne mit warmem Waſſer gelegt, 
um es zu baden, und da ſei es im Bade EE Nach dem Ableben 
— ſie das Kind in eine Kiſte gelegt. Dieſe von ihr in ihre Schlaf⸗ 
mmer getragen und am Freitag, den 18. April auf dem Kirchhof be⸗ 
erdigt worden. Dieſer Angabe war auch die Wittwe Ziemniewicz bei⸗ 
getreten, nachdem die Schwarz ihr die Kay Weiſung gegeben. Erſt 
nachdem ihnen die Unrichtigkeiten ihrer hartnäckigen Behauptungen 
N änderten ſie ihre Ausſagen. Wie ſie zugegeben, iſt das 
Kind nicht im Bade geſtorben, vielmehr lebend in die Kammer der 
l Schwarz von dieſer getragen worden und dort bis zum 
erfolgten Tode verblieben. Von der erfolgten Geburt des Kindes haben 
nur die beiden Angeſchuldigten, die * Ziemniewicz und deren 
Schweſter Anna Kenntniß gehabt. Letztere iſt nur einmal und 
r in Begleitung der Schwarz in die Kammer gekommen, wo das 
ind lag, das ſie zu der Zeit noch lebend geſehen. Die Mutter des 
Kindes iſt während der Zeit nicht in die Kammer gekommen und hat 
überhaupt ihr Kind nachdem man es ihr fortgenommen, gar uicht mehr 
geſehen. Nur die beiden Angeſchuldigten find wiederholt in der Kam⸗ 
mer geweſen und müſſen ſich auch mit dem Kinde beſchäftigt 1 
da es Nahrung erhalten hat. Andere Perſonen haben, wie die Ange⸗ 
klagten ſelbſt zugeben und ſich auch nicht anders herausgeſtellt hat, die 
immer nicht betreten. Die Wittwe Ziemniewicz hat zugegeben, am 
ttwoch den 16. zweimal in der Kammer geweſen zu ſein und beim 
erſten Male das Kind noch lebend gefunden, beim zweitem Male, Nach⸗ 
mittags, aber gar nicht nach ihm geſehen haben. Die p. Schwarz 
giebt an, daß am Donnerſtag den 17. Abends das Kind noch gelebt 
und daß ſie am 18. früh es todt gefunden. Der Todestag ſtimmt ſo⸗ 
nach mit dem ärztlichen Gutachten überein. Nach einer ſpäteren An⸗ 
og will fie das Kind am Mittwoch den 16. Abends zum letzten Male 
end geſehen und ſchon Donnerftag früh, alſo den 17., daſſelbe todt Am 
den haben. Wittwe Ziemniewicz, die über die Geburt des Kindes 
und die dadurch über — Familie gekommene Schande ſehr beſtürzt 
geweſen, hat mit der Schwarz mehrfach berathen, was mit dem Kinde 
anzufangen Io und ſoll geſonnen geweſen fein, es fortzu⸗ 
geben. Und auch nachdem die Schwarz ihr den Tod deſſelben 
emeldet, foll fie dieſe gefragt haben, was nun anzufangen ſei. Nach 
bee — BS die SEH ganz ſelbſtſtändig gehandelt haben. 
abe 


ieſe dagegen ſagt aus, fie habe auf Anrathen der Ziemniewicz die 
Leiche in eine von ihr gefertigte Kiſte gelegt. Die Angade der Schwarz, 
daß das Kind am 


Nachmittag des 18. auf dem Kirchhofe beerdigt wor⸗ 
ben, war ganz falſch, die Leiche iſt erſt Abends um 10 Uhr im Beisein 
der Wittwe Ziemniewicz und des Lehrer J. von der chwarz ein⸗ 
geſcharrt worden. Nachdem die den Leichnam enthaltende Kiſte auf⸗ 
os und die Geburt des Kindes durch die Razimira als eine 

tſache offenkundig war, hat die Wittwe Ziemniewicz den Lehrer 
J aufgefordert, die Geburt des Kindes auf dem Standesamte zu 
melden. Der Verlauf der Gerichts⸗Verhandlung, die üder 12 Stunden 
dauerte, führte als ſicher vor, daß die Schwarz, wenn ihr auch die Tödtung 
des Kindes nicht direkt nachgewieſen werden konnte, fie durch ihre vielfachen 
richtigen Angaben und Widerſprüche ſich von der Beſchuldigung der 
Ten eeh ei nicht frei zu machen vermochte und trotz der kor⸗ 
rekten Vertheidigung die gegen fie ſprechenden Belaſtungsmomente 
micht zu entkräftigen waren. Die geſtellten Fragen auf Mord und 
event. S Anſtiftung und Theilnahme am Morde wurden in Bezug 
auf die Angeklagte, Wittwe Marianna Ziemniewic, von den Ger 
ſchworenen verneint. bezüglich der Dienſtmagd eeng Schwarz 
wurden die Fragen auf Mord und Anitiftung auch verneint, die Frage 
wegen Theilnghme aber bejaht, und wurden die Nan e e freige⸗ 
Ber Ot: die Marianna Schwarz zu 5 Jahren Zuchthaus ꝛc. verurthellt. 

trafantrag lautete auf 10 Jahre. 


Staats⸗ und Polkswirlhſchaſt. 


* Bromb i 
erg, 21. November. S 8 fe d 
Bromberger Kanal Eer een 


Mittags 12 Uhr) Schiffer Gottl. Thormann, XIII 2784, 
Roggen, von Plock nach Berlin. 

* In betreff des Schmuggelhs s von Rufland nach 
Deutſchland, jo ſchreibt man der „Rig. Ztg.“ von der reisen 
Grenze, ſcheint vorläufig nur Vieh⸗ und Pferdeſchmuggel lohnend zu 
ſein, doch werden ſich die Verhältniſſe wohl ändern, wenn die Korn⸗ 
zölle wirklich in Kraft getreten ſein werden. Das ruſſiſche Weizen⸗ 
und Roggenmehl zeichnet ſich durch Reinheit, Feinheit und Weiße vor 
dem preußiſchen aus, und da die Rubel immer noch einen ſehr niedrigen 
Cours haben, ſo ſind dergleichen Schmuggelgeſchäfte ſchon immer 
lohnend. Tabak, Stiefel, 5 Handſchuhe, Süßigkeiten, 
Zucker in Broten werden von der Grenzbevölkerung allerdings auch 
zollfrei über die Grenze geſchafft, doch nur in kleineren Quantitäten 
und meiſtentheils zum eigenen Bedarf. Stiefel und Gummiſchuhe zieht 
man einfach an, während man die alten Gegenſtände frei unter dem 
Arm trägt; Zucker in Broten zu ſchmuggeln, bereitet ſchon mehr 
Schwierigkeiten. Süßigkeiten, eingemachte Früchte, welche in Rußland 
vorzüglich bereitet werden, gehen auch per Schmuggel über die Grenze 
und werden meiſtentheils in den Taſchen fortgeſchafft. Nach Rußland 
hingegen wird alles geſchmuggelt, und je höher der Zoll, deſto mehr. 
Ueberhaupt wird und muß das Schmuggelweſen überhand nehmen. 
Einmal iſt auf beiden Seiten der Grenze keine Arbeit, das Auf⸗ und 
Umladen von Gütern aller Art hatte hier wie jenſeits vielen Arbeitern 
lohnenden Verdienſt gewährt, derſelbe iſt nun fortgefallen, und da die 
Landwirthe die vielen Arbeiter nicht beſchäftigen können, ſo fallen die⸗ 
ſelben auf den zwar gefährlichen, aber A in ehe Schmuggelhandel. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ein ſittlich verkommener, mehrfach beftrafter Mann, 
im Alter von etwa 35 Jahren, welcher in Weißenſee wohnt, iſt als des 
Leichenraubes von dem katholiſchen Kirchhofe bei Weißenſee verdächtig 
eſtern von der Kriminalpolizei ermittelt und ergriffen worden. Bei 
einer Vernehmung räumte er ein, die That vollführt zu haben, um 
jeine Luſt zu befriedigen, und daß er insbeſondere den Körper der 
Leiche mit ſeiner Hand aufgeriſſen habe. Gehilfen bei der That leug⸗ 
nete er gehabt zu haben, trotzdem ſeine ausnehmend ſchwache Körper⸗ 
konſtitution die Annahme nicht geſtattet, daß er den Sarg allein über 
den Kirchhofzaun gehoben und eine Stunde Wegs gekragen habe. 
Mehrere Stunden ſpater ſtellte der Verdächtige ſeine Ausſagen voll⸗ 
ſtändig in Abrede und beſtritt irgendwie bei dem Leichenraube betheiligt 
geweſen zu ſein. Da anderweitige poſitive Anhaltspunkte für die An⸗ 
nahme, daß der Ergriffene der Thäter ſei, fehlen, ſo werden die Recherchen 
der Kriminalpolizei nach anderen Richtungen hin behufs Ermittelung der 
Thäter eifrig fortgeſetzt. — Die Meinung, daß mehrere Perſonen an 
der That betheiligt geweſen, iſt inzwiſchen durch den Umſtand beſtärkt 
worden, daß per den vorhanden geweſenen Spuren der Sarg über 
den ſechs Fuß hohen Kirchhofszaun gehoben und auf der äußeren Seite 
heruntergelaſſen und nicht geworfen worden iſt. Zu dieſer gie 
bedurfte es aber unbedingt zweier Perſonen. Während dieſer Prozedur 
fiel vom Sarge ein Kranz auf die Erde außerhalb des Kirchhofes, 
welchen die Thäter liegen ließen. Ein vor der Ermittelung der That 
am Donnerſtag Sak vorübergeherder Arbeiter hob, wie er nach⸗ 
träglich zur Anzeige brachte, den Kranz auf und hing ihn auf den 
EN Wie wir ferner noch erfahren, iſt an demſelben Orte beim 
irchenzaun ein Stück einer hieſigen Zeitung gefunden worden, welches 
von den Thätern zurückgelaſſen worden war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 20. November. Der Präſident Grévy und der 
Konſeilpräſident Waddington haben heute der auf der Reiſe nach 
Madrid hier eingetroffenen Erzherzogin Chriſtine von Oeſterreich 
einen Beſuch abgeſtattet. — Der Minifter für öffentliche Arbeiten, 
Freycinet, hat dem Präſidenten Grévy einen Geſetzentwurf vor⸗ 
gelegt betreffend die Bewilligung eines Kredits von 600,000 Fres. 
zur Vornahme der für den Bau einer Eiſenbahn durch die 
Sahara erforderlichen Vorarbeiten. — Ein Telegramm aus 
Madrid meldet, die Mutter der Kaiſerin Eugenie, Gräfin Montijo, 
ſei heftig erkrankt, die Kaiſerin ſei von Chiſlehurſt abgereiſt, um 
ſich zu ihrer Mutter zu begeben. 

Paris, 21. November. Die Erzherzogin Chriſtine und 
deren Mutter, die Erzherzogin Eliſabeth, haben heute Morgen 
die Reiſe nach Spanien fortgeſetzt. — Die Kaiſerin Eugenie, 
welche geſtern Abend hier angekommen war und heute früh nach 
Madrid weiterreiſte, hat während ihrer Anweſenheit hier Niemand 
empfangen. 

Newyork, 20. November. Der Dampfer „Greece“ von 
der National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) ift 
hier eingetroffen. 


Arieffaſten. 


Herrn S. in Bulaskow, b. Radenz. Der Breslauer Produkten⸗ 
bericht iſt in jeder 5 vordere Seite — die Breslauer 
Marktpreiſe in jedem Mittagblatt unſerer Zeitung auf der 3. Seite, 
3. Spalte unten, enthalten. Wir laſſen ein ganzes Packet Zeitungs⸗ 
nummern, in welchen die betreffenden Notizen blau markirt ſind, per 
Poſt folgen und werden Sie hieraus entnehmen, daß, da die Noti 
auch nicht einen Tag gefehlt haben, Ihre Reklamation unbegründet 
iſt. Wir bitten die Gol noch betheiligten Leſer hierauf gütigſt auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Toten 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inf 
übernimmt die en ie A Zen 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 


20. K.⸗M. 
e. 

eininger 
berrente 61. 


. 1877er Ruſſen 883. 1. 

S Be Sai der Zoe, Kreditaktien 232 
. enta ra" 

1860er Looſe Da 

*) per medio reſp. per ultimo. 


a. M., 21. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditakti 
2324. Franzoſen 228. Lombarden — 1860er Garen Golde nte — 
Ce ee , i eee "Bngat 
0 — 8 —. 5 d — 
Bet E entanleihe — 1877er 


Wien, 21. November. (Schluß⸗Courſe.) Vorübergehend ge⸗ 
drückt, ſchließlich beruhigt, Bahnen gefragt. 

apierrente 68.30. Silberrente 70.90. 9 Goldrente 80,30. 
Ungariſche Goldrente 94,65. 1854er Looſe 122,50. 1860r Lo 
127.75. 1864r Looſe 164,75. Kreditlooſe 172.20. Ungar. i 
105,80. Kreditaktien 269,10. Franzoſen 264,25. Lombarden 80,00, 
Galizier 240,50. Kaſch. derb. 114.20. Pardubitzer 107,00. Nordweſt⸗ 
bahn 139,00. Eliſabethbahn 176,00. Nordbahn 2287,50. Oeſterreich⸗ 

Bank 846,00. Turk. Looſe 18,00. Unionbank 93,40. Anglo⸗ 
Auſtr. 135,60. rein 134.25. Ungar. Kredit 254,25. 
Deutſche Plätze 57,10. Londoner Wechſel 116,85. Pariſer do. An 
Amſterdamer do. 96,25. 8 9,323. Dukaten 5.54. ` 
100,00. Marknoten 57,75. Ruſſiſche Banknoten 1,224. 

Wien, 21. November. Abendbörſe. Kreditaktien 269,90. zu. 
264.25, Galizier 240,50, Anglo-Auftr. 135,40, Lombarden 81,25, 
pierrente 68,30, öſterr. Goldrente 80,25, ungar. Goldrente 94,60, 
Pre et ZUR, Napoleons 9,323, öſterr.⸗ungar. Bank 844, 00, 
eſchäftslos. 

Paris, 21. November. (Schluß⸗Courſe.) Behauptet. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,10. Zproz. Rente 81,40. Anleihe de 
1872 114,973. Italien. 5proz. Rente 79,45. Oeſterr. Goldrente 695. 
Ung. Goldrente 83}. Ruſſen de 1877 92,00. Franzoſen 577,50. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 176,25. Lombardiſche Prioritäten 258,00. 
Fa wat Aë Spanier erter. 15%, d 1 

redit mobilier 565, . 15%, do. inter. 14%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 710, 8 ottomane 517, Gen. generale 550 Credit 
toncier 1012, Egypter 243. Banque de Paris 840, Banque d'escompte 
765, Banque hypothecaire 623. II. Orientanleihe 598, Türkenlooſe. 
—.— Londoner Wechſel 25,27. 

Paris, 20. November. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 81,35, An⸗ 
leihe von 1872 114,85, Italiener 79,30, Türken —.—, Türkenlooſe 
39,75, öſterreich. Goldrente —, ungar. Goldrente 833, III. Ori 
anleihe 594, Egypter 244,00. Spanier erter —. 1877er Ruſſen 921 


Ruhig. 
0 „20. Novbr. (Verſpätet einget 5 pCt. ieni 
u ee ene eee 
London, 21. November. Conſols 9844, Italien. 5proz. Rente 78H, 
Ger Ruffen de 1 ` 
105 er Sılberrente 614, do. Ba 
t . Defterr. Goldrente 683. S 
8 24 pCt. 
us der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 
Newport, 20. Nopbr. Guter) Wechſel auf London in Gold 
Wé e e b. EE 
8 irte von | S = 
110}. Newyork Centralbahn 1294. 5 


Produkten⸗Courſe. 


Köln, 21. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,25, 

1 loco 23,00, pr. November 23,00, pr. März 23,95, p. Mai 33,90. 

oggen loco 18,00, pr. November 16,30, pr. März 17,15, per Mai 
17.20. Hafer loco 14.50. Rüböl loco 30,30, pr. Mai 30,30. 


102 Gd. 


loko 58, per Mai 59. Spiritus feſt, per November 52 Br., se 
ai 


troleum ſteigend, Stan⸗ 

dard white loko 9,00 Br., 8,90 Gd., So 8.90 Gd., 
Dezember 9,00 Gd. — Wetter: Bedeckt. = we: 
Bremen, 21. Novbr. Petroleum fteigend. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
Fur zt loko 8,90, pr. Dezbr. 300.9 pr. — Kos g Febr. 


Op 9 H 1 2 
[4 4 e — l * 


Termine feſter, per 79019 15,07 10 Br. afer 
Frühjahr 7,88 Gd. 7,90 Br. Mais Mai⸗Juni 9,95 Gd. 
9,00 3 — Wetter: Prachtvoll N ei 


Petersburg, 21. Novbr. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, per 
uft 58,50. Weizen lolo 16,25. Roggen loko 9,25. Hafer loko 
CW al loko 33,00. Leinſaat (9 P loko 16,50. — Wetter 
auwetter. 
Paris, 21. Novbr. Rohzucker behpt. Nr. 10/13 pr. November 
De 100 Kilogr. 69,00, 79 pr. Novbr. pr. 100 Kilogr. 75,00. Wei 
uder ruhig., Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. November 77,25, pr. 
zember 77,50, per Januar⸗April 78,00, per Mai⸗Auguſt ——. 


ruhig, pr. November 33,25, pr. Dezember 33,25, pr. 7 
SM per M Ä 3 pr. Januar⸗April 


Dezember 72,00, per Januar⸗April 22.75, per März⸗Junt 73,00, Nuböl 
0 er 80,75, per Januar⸗April 

per Mai⸗Auguſt —. Spiritus ruhig, per November 69,50, 
Dezember 69,50, per Januar⸗April 69,25, per Mai⸗Auguſt 69,25, m 


Marktpreiſe in Breslau am 21. November 1879. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


Deputation. 
en 
Weizen, gelber 
EE: 
Gerſte, neue 100 
er, alter Kilog 
fer, neuer 


| „fein mittel | ordinäre 

3 82 — 21 75 Ce 

Rüben, Winterfrucht 22 25 — 1191 — 

Rübſen, rucht 2 2519 751675 

CFP RN CR zeg ke E 

Schlagleinſaat 5 f 125 5023 5020 — 

Fate 3 117 50165015 — 
5 men: ſchwach zugeführt, rother ſehr ren ` — 

Kilogramm 40—45—50—5g N — weißer un — = 1 — 

Kilogr. be⸗ 


Kilogr. 130013801420 Mark. — Co 


X ock 
19,00—22,00 M. Kartoffeln per Sad (2 ſcheffel a 4.5 e 
„00 M., per 


P 3,00 — 3,50—4,50 M. geringere 2,503 

Ze Brutto) bete 1.01.25 M. geringere 1.5 
bis 1,50 M. per 2 Ltr. 0,100.15 Mark. — Mebl: obne Aende⸗ 
27705005 100 Kilog. Weizen fein 20 %% N. — 

10.00 11.00 M. Weener ` 


oggen fein 
00 M., d 
330 ke a N. "Ton 1 


5, per Pr 92 


` 
) 
1 
! 


23.05 bezahlt, per argen 23, Se 55 bezahlt. Gekündigt — Ctr. 56,5 ovember 67,5 
Gett Re irungspreis für d — bez. — Oelſaat per 1000 . ZS Ka H 5 1 W Ber en 57 Se * 
` 21. November. en pr. 1000 Kilo loko 200—240 M. Kilo, Winker Raps 8 SC "Rovember-Desember SE E KOENEN per 10,000 ter 1 loto ohne Faß 58, 
Pi 62 . Geber — — M. ab Bahn besabit, F. inte Muller 205228 M., vember⸗ ember ——. — GC bez. per November und per November⸗Dezember und per — 
D e ab Bahn bez. N ulirungspreis f. d. Kün⸗ ver 100 Kilo loko ohne Faß 500 N. flüſſig —, — M. an Faß — Januar 576 M. dez. per Frlihjahr 69 4.50 N. M. bez. ver, Ne N 
15 eee 4.000 Et. Per — bezahlt per November 55,2 M., per November⸗Dezbr. 55,2 M., — 1 M. bez. — An gemeldet: Nichts. — Re e e 
55 ablt, per Dezember⸗Januar es muar 55,2 M., per man e — bezahlt, per ebe 56,8 M. Roggen 155, 80 M., SE 57,5 M., ritus — Petro⸗ 
d — per April⸗Mai 236297. 2363 bez, per Mat. boot, ver Sg 8 Mt. Gekündigt — Gentner. ſeum lolo 18.913,15 M. verſt. bez., 9,50 M kr mee 
SE bit. — Roggen per 1000 Kilo lofo 156—178 M. Hequlirungspreis für de Rind ung — „bey, geſtern — bez. — | preis 9,5 M. tranſ⸗ ee-ätg.) 
men ef. Aufl. 157 100 0.8, bez. Inländ. 14 N. Leinöl per 100 Kilo loko 67,0 — Petroleum per 100 Kilo 
2 9 dez ER i Kahn bez. Regulirungspreis f. d loko 26,5 M., per November 26,2 bez., per November⸗Dezember 26,2 
Err. bez., per Dezbr. Januar 26,4205 bez., per Januar⸗Februar 26,9—27,3 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
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per Dexember-Ianuar 2285.22.75 bez., Januar⸗Februar ! — Rüböl matt, ver 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 57,5 M. 


8 Berlin, 21. November. Die von außerhalb eingelaufenen Nach» | Oberſchleſiſchen und Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien kund that, beeinflußte] waren bevorzugt. Anlagewerthe behaupteten fich feſt, lagen aber ſtill. 
ö richten von den San Abendbörſen hatten keineswegs jo unde ge⸗ auch den internationalen Markt, wenn auch nur ſtellenweiſe. Kredit- | Deutſche Anleihen, Pfand⸗ und Rentenbriefe blieben ruhig ausländi⸗ 
lautet, um eine Fortſetzung der ſteigenden Bewegung in Ausſicht zu aktien und Franzoſen, öſterreichiſche Looſe vom Jahre 1866, Galizier, | ſche Eiſendahn⸗Obligationen begegneten regelmäßiger Nachfrage; Lom⸗ 
nehmen. Doch die ‚berliner Börſe iſt augenblicklich tonangebend gewor⸗ öſterreichiſche Nordweſtbahn und Elbethal wurden bei zeitweiſe recht | bardiſche und Raab⸗Grazer waren bevorzugt. Die zweite Stunde ver⸗ 
den und hat Ei auch heute über alle etwa auftauchenden Beunruhi⸗ regem Geſchäft beſſer bezahlt; Rumänier und andere Spielpapiere la⸗ | lief in großer Feſtigkeit mäßig belebt. Bergwerks⸗Papiere blieben un⸗ 
igen ohne Weiteres hinwegegeſetzt. SET fo wie Dortmunder [gt Dagegen waren ruſſiſche Anleihen, ungariſche und öſterreichi⸗ ter der Führung von Laurahütte und Dortmunder Union bevorzugt. 
Bez traten ſofort wieder mit je 1 und } 3 Ct. Coursaufſchwung an ſche enten ge 18 leich die Haltung als günſtig bezeich⸗] Per Ultimo notirte man: Franzoſen 459—9,50—459, Lombarden 
‚dee der D ag Bewegung und der Bergwerksaktienmarkt galt | net ward. Feſt lagen auch anzen die gegen baar gehandelten [139 40,50 140, Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 174.755,50 —175, 10, 

ai 25 feit, Dieſe allgemein günfige Stimmung des ar weiter Aktien namentlich lenbahnperihe und Bankaktien. Induſtriepapiere | Kreditaktien 467,50—7—469. 

ſich auch in der Haltung der Diskonto⸗Commandit⸗Antheile, der | fanden 3 zei: ute Beachtung; Aktien von „ 
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